
361 Zusammenhang

„herrscht... dieselbe Umkehrung 
alles wirklichen Zusammenhangs wie 
in allen andern Verzweigungen sei­
nes Systems“ (ebenda, 335).
In der von K. Marx und F. Engels 
geschaffenen materialistischen Dia­
lektik wurde diese idealistische Um­
kehrung beseitigt; die Z. werden hier 
nicht in die Tatsachen hineinkon­
struiert, sondern in ihnen entdeckt 
und in der Dialektik als Wissenschaft 
des Gesamtzusammenhangs systema­
tisiert und philosophisch verallgemei­
nert.
Vom Prinzip der materiellen Einheit 
der Welt ausgehend, zeigte Engels, 
daß die Kategorien Bewegung, Zu­
sammenhang, -V Bedingtheit und 
W echselwirkung miteinander ver­
knüpft sind und verschiedene Aspekte 
des universellen Z. der objektiven 
Realität widerspiegeln. „Die ganze 
uns zugängliche Natur bildet ein 
System, einen Gesamtzusammenhang 
von Körpern . . . Darin, daß diese 
Körper in einem Zusammenhang 
stehn, liegt schon einbegriffen, daß 
sie aufeinander einwirken, und diese 
ihre gegenseitige Einwirkung ist eben 
die Bewegung“ (ebenda, 355). „Das 
erste, was uns bei der Betrachtung 
der sich bewegenden Materie auf­
fällt, ist der Zusammenhang der Ein­
zelbewegungen einzelner Körper 
unter sich, ihr Bedingtsein durch ein­
ander“ (ebenda, 497).
Die These des dialektischen Materia­
lismus vom universellen Z. bedeutet 
nicht, daß jedes Ding, jeder Prozeß 
usw. mit jedem anderen im Z. steht. 
Wäre dies der Fall, so gäbe es über­
haupt keine stabilen Dinge, Zu­
stände, keine relative Ruhe in der 
ewigen Bewegung der Materie, da 
jede Veränderung eines beliebigen 
Objekts sich dann auf den Zustand 
des gesamten Weltalls auswirken 
würde.
Eine zielstrebige, auf die zweck­
mäßige Veränderung seiner Umwelt 
gerichtete Tätigkeit des Menschen 
wäre in diesem Falle ebenso unmög­
lich, als wenn die Welt ein absolut

zusammenhangloses Chaos bildete. 
Die These vom universellen Z. besagt 
vielmehr, daß jedes Ding, jeder Pro­
zeß usw. mit anderen Dingen, Pro­
zessen usw. in einem Z. steht, der 
durch die materielle Einheit der 
Welt und die Bewegung als Daseins­
weise der Materie vermittelt wird. 
Der universelle Z. der Dinge, Eigen­
schaften, Prozesse usw. der objekti­
ven Realität existiert in zweifacher 
Hinsicht. Er ist sowohl systemati­
scher als auch historischer Art. Als 
systematischer ist er Struktur-Z., Z. 
im Raum, Z. des Nebeneinander, der 
Koexistenz der Dinge; als historischer 
ist er Bewegungs- und Entwicklungs- 
Z., Z. in der Zeit, des Nacheinander 
der Dinge, Prozesse usw.
Jeder objektive Z. trägt konkreten 
Charakter. In Abhängigkeit von den 
konkreten Bedingungen, die den je­
weiligen Typ eines Z. bestimmen, 
bzw. in Abhängigkeit von dem kon­
kreten Aspekt, unter der der jeweilige 
Z. betrachtet wird, spricht man von 
gesetzmäßigen (—>- Gesetz), kausalen 
(—>- Kausalität), funktionellen, struk­
turellen oder genetischen, notwendi­
gen (—V Notwendigkeit) oder zufälli­
gen (-»■ Zufall), wesentlichen oder 
unwesentlichen, inneren oder äuße­
ren, direkten oder indirekten 
u. a. Z.
Die dialektisch-materialistische
These vom universellen Z. ist welt­
anschauliche und methodologische 
Grundlage und Voraussetzung jeder 
wissenschaftlichen Forschung und 
praktischen Tätigkeit. Da sie sich aus 
der materiellen Einheit der Welt her­
leitet, ist sie wesentlicher Ausdruck 
des materialistischen Monismus und 
weist die idealistische Auslegung des 
universellen Z. zurück. Durch die ma­
terielle Einheit wird die wissenschaft­
liche Forschung auf die Aufdeckung 
wesentlicher materieller Z. orientiert. 
Aufgabe der Wissenschaft ist es, 
„vom Nebeneinander zur Kausalität 
und von der einen Form des Zusam­
menhangs und der wechselseitigen 
Abhängigkeit zu einer anderen, tiefe-


